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seraphicam“ bedarf ES oh nach der im Vorſtehenden gegchenen Inhalts⸗überſicht nich mehr
inz Profeſſor Di. artin Fuchs

145 Die Offenbarung des heil. ohanne im Lichte der
heil. Geſchichtstypik, der altteſtamentlichen Prophetie und ihres eigenen
Zuſammenhanges, nebſt einem Anhange 3  ber die Theologie des heil
E. Von Ign Waller, ehemaligem Profeſſor an biſchöfl Seminar
des Ober⸗Elſaßes. Rixheim Freiburg im Breisgau, Commiſſion
der Herder'ſchE Verlagshandlung. 584 8⁰ Preis 5.—

3.10
Die Gründe, welche den hochverehrten Herrn Verfaſſer zur Bearbeitung

des geheimnißvollen und ſchwierigſten Buches im Neuen Teſtament bewogen,
ſind (Vorw einen Beitrag zUr weiteren Beleuchtung des Unklen
Gebietes 3 liefern, junge, tüchtige Kräfte dem 0 ſegensreichen Studium
der Apokalypſe und der heil Schrift überhaupt anzuregen, dem chriſtlichenLeſer das inhaltſchwere Or des Richters: „HCCe VSnIO Cito“ an's
erz egen Uund ſomi auch in den Trübſalen der Gegenwart auf eine
zum Theile verſchüttete Quelle himmliſchen Troſtes hinzuweiſen.

Von dieſem edlen Streben geleitet, behandelt der Herr Verfaſſer In
der Einleitung durch drei Capitel hindurch die drei
Fundamentalfragen, die Apokalypſe ſei In ſich elbſt Echtheit,
Inſpiration, Canonicität, nhalt und Plan des Buches), im Lichte
der altteſtamentlichen Prophetie die Propheten in ihrem Urſprunge,In ihrer Form und Darſtellung, Inhalt der Propheten) und Um Lichte
der Geſchichtstypilk der heil Schrift (Grundſätze, wiſſenſchaftliche
Darſtellung, Verhältniß der Geſchichtstypik Apokalypſe und Plan der
Apokalypſe nach der geſchichtstypiſchen Auslegung). Den nt V ſelbſt

111 —527) gliedert der Verfaſſer un den Prolog, die Ein⸗
gangsviſion, odann n zwei Haupttheile: die ſieben Send  2  —
ſchreiben (Cap 2 —3), II die Siegeloffenbarung (Cap — 22, 5), un
In den Epilog (22, 6— 21) dreifache Beſtätigung des Buches und
Schlußwort des Sehers, niit einem Rückblick auf den göttlichen Heilsplan
nach der geſchichtstypiſchen Erklärung der pokalypſe Als Anhang zumCommentar gibt der erfaſſer 531—584 eine Skizze zur Theologie
der Apokalypſe, indem den dogmatiſchen und prophetiſchen Lehrgehalt dieſes
Buches ſyſtematiſch kurz und zugleich vollſtändig n ſieben Capiteln darſtellt

Zur richtigen Beurtheilung dieſes mit außerordentlichem Fleiße, rößter
Sorgfalt und frömmſter Salbung gearbeiteten Werkes iſt vor allem der
Standpunkt ins Auge aſſen, von welchem aus der gelehrte Verfaſſerdie Apokalypſe zu erklären ſucht Hiezu u nicht nur die Seite III n⸗
gegebenen, ſondern auch die im Verlaufe der Erklärung aufgeſtellten Grund  —  2
ätze wohl 3 eachten. Von den vier Erklärungsſyſtemen (kirchengeſchichtlich,zeitgeſchichtlich, reichsgeſchichtlich und endgeſchichtlich) haben nach Wj alle
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etwas Richtiges an ſich und reffen Iu einigen Theilen des heiligen
Buches das Wahre, werden aber alle vier berückſichtigt und vereinigt im
geſchichtstypiſchen Syſteme, welches der Verfaſſer Seite 100
näher Trklärt und von welchem EL ausgeht. hriſtus iſt ff.) das
Urbild aller Heilsgeſchichte, die ſieben Tage der Schöpfung In Typus
der Nur auf 7000 Jahre beſchränkenden geſchichtlichen Ent
wicklung Die große Weltwoche der Heilsgeſchichte umfaſſe nämlich ſieben
Welttage von 1e auſend Jahren, deren letzter, der Weltſabbat, mit
dem tauſendjährigen Reiche Chriſti auf Erden zuſammenfalle. Nach dem
hebräiſchen Texte der Bibel und nach unſerer Vulgata dauerte die Uroffen⸗
barung Adams Erſchaffung bis Abraham 2007), das Juden⸗
thum von Abraham bis Chriſtus wieder (2000 Jahre, aher ſei
die Geſchichtstypil berechtigt, ebenſa zwei Welttage von e 1000 Jahren
für die meſſianiſche Offenbarung, . von Chriſtus bis zur Endzeit der
Zelt genau 2007 Jahre rechnen. Ebenſo erlegt die Geſchichtstypil
das Leben des göttlichen Prototypus Chriſtus In ſieben gleiche Abſchnitte
von e fünf Jahren (S 5 ff.0 Der Herr Verfaſſer huldigt der Anſicht (dem
modificirten, gemilderten Millenarismus), wonach (im lirchengeſchichtlichen
Sinne) die Bannung des Satans von 800—962 vor ich gieng, deſſen
Entfeſſelung zwiſchen den Jahren 1800 und zu erwarten iſt und
wir alſo In der etzten geſchichtlichen Epoche tehen, „der Herr Ird un
Bälde kommen“. Sagt der Verfaſſer 149), daß auch die Schilderung
der Zuſtände des univerſalen Gottesreiches In ſeiner ſiebentauſendjährigen
Entwicklung u den ſieben Sendſchreiben vorliege, was aus dem typiſchen
Verhältniſſe zwiſchen der allgemeinen Heilsgeſchichte und der Geſchichte jeder
einzelnen Offenbarungsſtufe ſich ergebe, 0 bemerkt EL jedo gleich hiezu,
eS hieraus nicht geſchloſſen werden, daßz ein ſolch univerſalhiſtoriſcher
Sinn I den ſieben Sendſchreiben heil Geiſte direct intendirt ſei
Nicht darf außer Acht gelaſſen werden, daß die Dauer der Siegelgerichte
„unbeſtimmt“ bleiht dem Exegeten iſt CS „unmöglich“, alle
einzelnen Iu der Weisſagung inbegriffenen Details vorläufig In geſchicht—
liche Momente überſetzen vergl. ( 188, 352, —405 d.

Nach dieſen Principien hat der Herr Verfaſſer von ſeinem Standpunkte aus
die ich geſtellte Aufgabe vorzüglich durchgeführt. In den Einleitungs⸗
ragen hält ſich der Verfaſſer Iu die bisher als richtigſt anerkannten Re
ſultate, die klar und treffend wiedergibt; exegetiſch olg CEL aupt⸗
ſächlich Bisping, aber auch proteſtantiſchen Schrifterklärern; betreffs des
DTextes chließt ELr ſich An die Edit Crit. an und erleichtert rech IMN.

genehm durch die Inhaltsangabe den Ueberblick des Ganzen.
Daß bei einem apokalyptiſchen erke, bei deſſen Erklärung bisher faſt

jeder Vorgänger ſeinem Nachfolger bekämpft wurde, auch jetzt noch hin
ſichtlich der Auslegung einzelner ellen und etre der Beurtheilung des
Ganzen ſich mancher Widerſpruch geltend machen wird, iſt nur natürlich.
Es ſei dem Recenſenten geſtattet, wenigſtens einige Punkte hier 3 berühren.
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Da der Verfaſſer von der Geſchichtstypik ausgeht, ſo wäre S gut geweſen,
die Ausdrücke „Typus, Antitypus“ genau zu beſtimmen; der Leſer
darf hier nicht M Unklaren bleiben, ſon verwirrt ihn eine ſolche ehr müh⸗
ſame und anſtrengende Auslegung nur mehr; S würde dann

116 die Bezeichnung „bildlich“ leicht erklären ſein Eit der ſpeci

2rerrtseteeee.?-e
ellen Anwendung auf ganz beſtimmte Zeiten oder Verhältniſſe hält eS manch⸗
mal denn doch ſehr ſchwer, 144 die Gemeinde Phila⸗
delphia ſinnbilde die ſechste, jetzige Epoche der Kirche, die Epoche der Prieſter⸗
weihe (1679—- 2019); erg 180, 413 ehr oft citirt der Ver
faſſer Stellen au den Geſichten der gottſeligen A K Emmerich, indem ſie
„ganz beſonders geeignet erſcheinen, einiges Licht Iu dieſes Unkle, geheimniß⸗
volle Gebiet zu bringen“. Gar zu wird dieſer Ausſpruch wohl nicht zu
nehmen, ſondern zugleich auch das 316 Geſagte zu eachten ſein: „Was
viele andere diesbezügliche (über den Antichriſt) Meinungen betrifft, ſo 06e·
merken wir einfach, daß ſie auf dunkeln oder mißverſtandenen Schriftſtellen,

Theile auch auf Privatoffenbarungen beruhen, wo das Wahre vont
Falſchen nicht immer leicht zu unterſcheiden iſ 7. Dies gilt namentlich auch
von em bezüglich des „Paradieſes“ 21I, 501 Erwähnten, wo
man oh twas kritiſcher wird vorgehen müſſen. Das 253 über 38
rael Geſagte iſt gewiß CUIII grano Salis aufzunehmen; der Tempel mit
dem Opfercultus ſoll alſo wieder hergeſtellt, Ezechiels Tempel wirklich 9e·
baut werden! Betre der für den Beweis, gebe einen gerechten, heiligen
Zorn, citirten Stellen 3419, muß nan jedenfalls etwas genauer den
bezüglichen Text anſehen, was auch von anderen Stellen, wie Philipp 25
Kl., Cor 3, gilt Der Ausſpruch 4 7•  le Inſpiration
iſt ja ein nothwendiges Corollar der Echtheit“, iſt dort licht als allgemeines
Princip gemeint, ſondern Peciell auf vorliegenden Fall anzuwenden. Be
üglich der Chronologie des Lehens Jeſu enügt eS oh ui mehr, blos
auf die Auctorität der gottſeligen Emmerich ich zu berufen 45)5
wiewohl der Schwerpunkt der Leben-Jeſu⸗Frage Ue m die chronologiſchen
Daten zu verlegen iſt, müſſen wohl doch hierüber die neueſten Arbeiten
eines Flor Rieß A verglichen berden Was die Erklärung B der
Sendſchreiben m myſtiſcher und ſittlicher Beziehung anbelangt,
da liefert die Apokalypſe allerdings ſehr viel Material, welches unſer ge⸗
ehrter Verfaſſer aber auch mit ſehr viel Geſchick bearbeitet, man vergleiche
S 45 ff füber die Menſchwerdung Chriſti), die herrliche Darſtellung der
Erhabenheit der heil. Sacramente, die ergreifende Schilderung der Gottes-⸗
gerichte A., 0 daß dieſes ehr gefällig ausgeſtattete er zu homi⸗=„„x„...R TR ZVöxsͤs2 ·TTRT letiſchen Zwecken ganz beſonders geeignet iſt War nämlich die Apokalypſe
ein Troſtbuch für die chwer bedrängte Kirche bet Beginn eines zweitauſend⸗
jährigen blutigen Martyriums, 0 iſt und bleibt ſie auch ein Troſtbuch für
die Kirche in allen ſpäteren Perioden, ein Ußer 1 für die Stunde
der rangſal, ein koſtbares Unterpfand der Seligkeit für die wahren Jünger
des Gekreuzigten. Vergl 195, 219, 295, 383, 462, — 492— . —497

61
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Ganz paſſend gibt der Herr Verfaſſer neben dem lateiniſchen Texte
der Vulgata eine wortgetreue, und deutliche Ueberſetzung des
griechiſchen Textes und macht die Differenzen zwiſchen dieſem und der Vul

In den Noten genau erſichtlich.
Auf weitere Controverſen mit Andersdenkenden läßt ſich aller

nicht ein, indem E mehr das paränetiſche Moment im Auge hat Die
Darſtellung iſt klar, überſichtlich und einfach; beſonders pricht die warme
und würdige Art der Behandlung den Leſer N ˙ zweifeln wir nicht,
daß dieſes vortreffliche, auf das angelegentlichſte hiemit empfohlene Werk
namentlich inter ſolchen Leſern, die auf anregenden Inhalt und praktiſche
Verwerthbarkeit der Gedanken homiletiſchen oder ſonſtig belehrenden Zwecken
ehen, ich ſehr viele Freunde erwerben, 10 überall die wohlverdiente Achtung
und Beachtung finden und ſo Vielen die Anregung zum eingehenderen
bibliſch⸗theologiſchen Udtum Und die Anleitung unbefangenen
riſchen Verſtändniſſe der Apokalypſe und der heil Schrift überhau geben
ird

Prag. Univerſitätsprofeſſor Dr Leo ch

12) Florale PpO68e08 Christianae Opus tripartitum. GCura
Studio Math. —M 8 1 Et Ant. L. Sacerdotum Dioe-—
668008 Pridentinae. Bauzani 188 Sumptibus auCtorum (Com—
— fl. 2.50.

miſſionsverlag Vohlgemuth. 80 272, 208 und 128 Preis M 5.—

Dieſe Blüthenſammlung chriſtlicher Poeſie verfolgt zunächſt einen devo⸗
tionellen be ſie ſoll ein Andachtsbuch für die ſtudierende Jugend ſein.
HDarunt wendet ich der Schluß der Vorrede den ſtudierenden Jüngling
mit den Worten: Lege 1gitur, meéeditare et Operare, Ut tandem
Aqu Ortus plenus Suavibus Adoramentis transplantari IIIE/V:

rearis 1 Paradisum geternae voluptatis.“ Darum enthält dieſelbe,
namentlich im erſten V.  25  heile, außer religiöſen Kedern und Gedichten auch
Gebete mn ungebundener Form. Buch ſonder ſich nämlich, te auch
auf dem Titel ſchon angegeben iſt, In drei Abtheilungen: Pars Livi
modulamina Cantus Precesque Piae; ALS II Catechismus PO6-
ticus juxta Catechismum 3 Petri OCanisii elaboratus; Da's III
Calendarium epigrammaticum 86  E Seleceta de divis C(Coelitibus Epi-
grammata II singulos anni dies distributa.

Der letzte Theil, mit dieſem zu beginnen, Hietet In Diſtichen ah⸗
gefaßte Epigramme auf die einzelnen Tage des Jahres vont erſten Januar
bis etzten December, an enen mn knapper Form und treffender geiſtreicher
Beziehung des Geheimniſſes oder des Heiligen, dem der Tag geweiht iſt,
edacht ird Beiſpiel möge das Epigramm auf den uni: Leo
Papa dienen:

„Nobilior longe (81 tas mihi fateri)
Guam nutrice Iupa I  IOIIIA Leone kuit.


